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AUGUSTE BOLTE
gewidmet

1. AUGUSTE

2. Der Kunstkritik.

3. Der Fakultät Leb.

4. Allen meinen lieben
Freunden.

(eine Doktorarbeit)*

r ) mit Fußnoten,





Der Autor behält sich alle Rechte
vor, insbesondere das Recht für
Abdruck, Uebersetzung, Vortrag,
Verfilmung. Der Autor trägt seine
Dichtungen selbst sinngemäß vor

Motto:
Man wünscht ja allen Menschen was Gutes,
aber das Schlechte kommt von selbst.

* (Doris Thatje.)





Gedicht:
/

O Mensch, tu dieser nichts zu Leide,
Dies ist kein Bleistift, sondern Kreide.
Sie hat Berechtigung zu denken.
Drum wolln wir ihr nich weiter kränken.
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Einleitung
Was man kaut wird Brei.

(Ernst Lehmann)
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Kritik

Der Autor hat ein merkwürdiges Sinnbild für
die brave Kkunstkkritik geschaffen. Es ist eine
naturgetreue Nachbildung aus den Kritiken in Ta
geszeitungen. Die Tagespresse über Kunst, soge
nannte Tageskunstpresse, hat ein Kinderkleid
chen an. Keusch und tüchtig hat sie ein Schürz-
chen vorgebunden, mit Stickereibesatz, nicht zu
verwechseln mit Stänkereibeschmutz. Beine hat
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sie keine, sozusagen ausverkauft. Womit soll sie
also gehen? Auf die Hände. Aber die sind sozu
sagen inclusive Arme auch ausverkauft. Womit
soll sie also zupacken! Mit dem Kopfe. Aber der
Kopf ist weiter nichts als ein Kleiderhaken. Dar
an hängt nun die Tageskunstpresse mit Stickerei
besatz. Womit soll sie aber denken? Zu diesem
Zweck hat ihr der Autor einen Ersatzreservekopf
beigegeben, wie man solche bei den Büsten alt-
ägyptischer Könige in deren Grabkammern in den
Pyramiden schon findet.* Der Kopf hat den cha
rakteristischen, eigentümlich bellenden Ausdruck
der Kunstkritiker, Brille auf der Nase und ein
Kopftuch an Stelle des fehlenden Verstandes. Die
Nase ist rot. Wer Sorgen hat, braucht auch Likör.

Wieso dieses aber eine Einleitung wäre? Mein
Herr, zunächst gilt es die Kritik zu bestechen, da
mit sie meinem Buche recht gute Zensuren schreibt.
Wer gut schmiert, der gut fährt.

Kurt Schwitters

* siehe Peliarensmusenm, Mildesheim.



Auguste Bolte* sah etwa 10 Menschen auf der
Straße, die in einer und derselben Richtung gerade
aus vorwärts gingen. Das kam Auguste Bolte ver
dächtig, ja sogar sehr verdächtig vor. 10 Men
schen gingen in einer und derselben Richtung. 1,
2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10. Da mußte etwas los sein.
Denn sonst würden nicht ausgerechnet 1, 2, 3, 4, 5,
6, 7, 8, 9,10 Menschen in genau einer und derselben
Richtung gehen. Wenn nämlich nichts los ist, so
gehen 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10 Menschen nicht in
der ausgerechnet selben Richtung, sondern dann
gehen 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10 Menschen in 1, 2, 3,
4, 5, 6, 7, 8, 9, 10 verschiedenen Richtungen. Das
ist einmal sicher, und Fräulein Auguste Bolte war
immer ein gescheites Mädchen gewesen, schon in
der Schule. Wenn aber was los ist, so gehen 1, 2, 3,
4, 5, 6, 7, 8, 9, 10 Menschen in der Regel in einer
und derselben Richtung, und nicht in 1, 2, 3, 4, 5,
6, 7, 8, 9, 10 verschiedenen Richtungen. Wenn
etwas los ist, können auch 10, 20, 30, 40, 50, 60, 70,
80, 90, 100 Menschen in einer und derselben Rich
tung gehen. Wenn etwas los ist, können sogar 100,
200, 300, 400, 500, 600, 700, 800, 900, 1000 Menschen
in einer und derselben Richtung gehen. Das, und
vieles andere, wußte Auguste. Z. B. wußte Auguste
daß sie sich auf wußte reimen mußte. Auguste

* Auguste Bolte, Anna Blume und Arnold Böcklin haben
die gleichen Anfangsbuchstaben: A. B.
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zählte. Es waren tatsächlich 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9,
10 Menschen, die ausgerechnet in einer und der
selben Richtung gingen. Warum ausgerechnet!
Wer sollte sich erdreistet haben, diese 1, 2, 3, 4, 5,
6, 7, 8, 9,10 Menschen auszurechnen! Aber jemand
mußte es getan haben, die Grenze ist nämlich 9.
Denn bei 9 Menschen, d. h. wenn ausgerechnet 1, 2,
3, 4, 5, 6, 7, 8, 9 Menschen in einer und derselben
Richtung gehen, kann zwar etwas los sein, braucht
aber nicht unbedingt etwas los zu sein. Die Zahl
10 aber überzeugt gewissermaßen restlos, d. h.
wenn ausgerechnet 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10 Men
schen in ausgerechnet einer und derselben Rich
tung gehen, so muß gewissermaßen ausgerechnet
etwas los sein. Aber was? Es war Auguste klar,
wobei sich war auf klar reimt, daß etwas los sein
mußte, wobei mußte sich wieder auf Auguste
reimte. Aber wie gesagt, was? Es war ihr klar,
sie würde es nie nie erfahren, wenn sie einen von
den 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10 Menschen fragte, denn
jeder einzelne, also 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10, jeder
einzelne, ist so gemein, indem gemein der einzig
passende Ausdruck für so eine Gemeinheit ist, daß
er seine, gewissermaßen je seine Neuigkeit exklu
sive für sich behielt. Auguste wußte das, sie war
schon in der Schule gewissermaßen eine begabte
Schülerin gewesen. Und nun? Was war nun zu
tun? Ein unerhörter Reim! Nun reimte sich auf
zu tun. Es war Fräulein Auguste darüber hinaus
noch insbesondere auffällig, daß sowohl nun sich
auf zu tun, als auch zu tun sich anderseits auf
nun reimte. Und inzwischen gingen die 1, 2, 3, 4,
5, 6, 7, 8, 9, 10 Menschen gewissermaßen stetig
weiter. Auguste aber blieb in Gedanken gewisser
maßen wie versunken eine kurze Spanne Zeit wie
angewurzelt, gewissermaßen wie ein Baum, stehen,
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als sie den unerhörten Reim einerseits und ander
seits zwischen nun und zu tun entdeckte. Der
Reim stieß ihr auf. Wie Lebertran. Auguste
schluckte. Wenn nämlich etwas los ist, dann pas
sieren die ungereimtesten Dinge. Dann reimt sich
plötzlich, was sich sonst nicht reimt. Resümieren
wir! 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10 Menschen gingen in
einer und derselben Richtung, nun reimte sich auf
zu tun. Also mußte was los sein. Wie sollte es nun
Auguste erfahren! Nie, wenn sie jemand von den
1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10 fragte, denn jeder einzelne
behielt seine Weisheit für sich. Bloß, um Auguste
zu ärgern. Es war eine unerhörte Frechheit, daß
nicht ein unständiger Mensch von Seelenadel dabei
war und kam, um Auguste alles zu verraten. Man
nahm eben Auguste einfach nicht für voll. So
etwas darf sich aber kein zivilisierter Mensch ge
fallen lassen. Was nun zu tun! Ein ganz unheim
licher Reim. Es mußte etwas getan werden, sonst
konnten Auguste die unerhörtesten Dinge passie
ren. Sie würde womöglich in Reimen ersticken.
Alliteration würde hinzukommen, und wenn sie
gar in eine Metrik eingeleimt würde, wäre es aus.
Dann würde man sie womöglich wie eine alte Jung
fer behandeln, und sie war doch so ein gescheites
Mädel gewesen, schon in der Schule, begabt, und
man würde ihr aber auch nichts mehr sagen, was
gerade so interessant war, respektive wäre. Das
durfte einer Frau wie Auguste nicht passieren.
Hier mußte also etwas geschehen. 1, 2, 3, 4, 5, 6,
7, 8, 9, 10 Menschen gingen in akkurat einer und
derselben Richtung, nun reimte sich auffällig auf
zu tun, niemand verriet Auguste, was los war. Das
ging Auguste wider den Strich. Einen Augenblick
überlegte sie, was denn der Strich bei ihr wäre,
wider den es ihr gewissermaßen ging. Dann raffte
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sie ihr Kleid und ihre ganze Männlichkeit zusam
men und lief hinter den 10, 9, 8, 7, 6, 5, 4, 3, 2, 1
Menschen her.

Aber was war das? An der nächsten Stra
ßenecke trennten sich 5 von den übrigen 5 und
gingen in eine Straße, während die restlichen 5 in
die andere Straße gingen. Auguste hielt das selbst
verständlich für eine infame List, für eine unver
schämte Täuschung. Die 10 Leute hatten sich ge
wissermaßen stillschweigend gesagt, daß es Au
guste auffallen mußte, daß sie in einer und der
selben Richtung gingen. Daraus würde Auguste
dann ihre Schlüsse ziehen, z. B. daß etwas los sein
müßte. Diese 10 Menschen rechneten also gewisser
maßen bei Auguste mit dem normalen Verstände
des durchschnittlichen Menschen*. Sie hatten sich
auch stillschweigend gesagt, daß Frl. Auguste Bolte
zu erfahren suchen würde, was denn nun los wäre.
Auguste Avürde ihnen folgen und folgen und auf
diese einfache Weise schließlich sehen, was sie
hören wollte, mit anderen Worten, was los war, ge
wissermaßen um worum es sich eigentlich handelte.
O, Auguste kannte die Massenpsychose ganz genau,
schon in der Schule war sie ein begabtes Mädchen
gewesen. Aber eine alte Jungfer durfte nicht alles
wissen. Und um Fräulein Auguste zu täuschen,
hatte man sich stillschweigend getrennt. Auguste
konnte doch nur je 5 Personen nachlaufen, man
wußte, daß Auguste sich nicht teilen konnte. Aus
verschiedenen Gründen. D. h. die Gründe waren
hier gleichgültig, aber es war eine unverschämte
Dreistigkeit von der Masse gewesen, sich zu tren
nen, oder besser gesagt zu teilen.

Auguste war aber kurz von Entschluß und
ging schnell entschlossen den einen 5 nach. Au
guste war aber auch gewissenhaft, gewissermaßen



Charakter. Ja, sollten es auch wohl die anderen 5
gewesen sein? Salzige Zweifel kochten in ihrem
armen, gemarterten Schädel, etwa wie Sauerkohl.
Es kam ihr so verdächtig vor, gerade 5.* Sie ging
noch ein paar Schritt, da kam ihr die Eingebung,
es müssen die anderen 5 gewesen sein. Aber was
denn gewesen sein? Jedenfalls besann sie sich und
kehrte, kurz von Entschluß wie sie war, kurzent
schlossen um und ging den anderen 5 nach. Fräu
lein Auguste sah es nämlich nicht ein, weshalb sie
nicht ebensogut diesen 5 nachgehen sollte, wie den
einen 5. 5 ist 5, und 5 Menschen sind 5 Menschen,
von individuellen Eigentümlichkeiten abgesehen,
die aber in diesem Spezialfalle gewissermaßen
gleichgültig waren. Also ging sie den anderen 5
nach. Aber immerhin, und das gerade war dabei
 das raffinierte, aus demselben Grunde, wie sie den
anderen 5 nachging, hätte sie auch den einen 5
nachgehen können, den ersten 5. Warum aber auch
sich 10 Menschen in Gruppen von je 5 teilen muß
ten. So etwas war eine raffinierte Taktik des ge
wissermaßen feindlichen Haufens. Denn es war
doch in diesem Falle in der Tat an sich gänzlich
gleichgültig, welchen von den je 5 Menschen Au
guste nachgehen sollte. Die salzigen Zweifel be
gannen überzukochen. Aber Auguste war stets
ein gescheites Mädchen gewesen, schon in der
Schule. Ohne dabei Streber zu sein. Und so kam
sie auf die einzig richtige Lösung. Da sie nämlich
die Wahl zwischen 2 je gleichen 5 der Quantität
nach hatte, so mußte sie genau genommen jeden 5
 ganz gleichmäßig nachgehen, besonders in Bezug
auf die Gehungsdauer. Also vulgär ausgedrückt
mußte sie zunächst eine Zeiteinheit den einen 5

* and dabei ist 5 ungerade.

IS



nachgehen, darauf dieselbe Zeiteinheit den anderen
5, dann wieder den einen 5, anderen 5, einen 5 usw.
Also: Auguste überlegte nicht lange, sondern
kehrte schnell entschlossen um und lief um die
Straßenecke zurück, mal sehn, was wohl die einen
5 machten. Da nun alle beide 5 stetig weitergingen,
so wurde ihre Entfernung von der Ecke und von
einander immer größer und größer, sodaß Auguste
laufen mußte, schon wieder dieser unheimliche
Reim, weil eben der Weg ständig länger wurde.
Je nun, Auguste war jung, und sie tat es immer
hin gewissermaßen aus Gesundheitsgründen. Nun

 war Auguste wie gesagt ein gescheites Frauenzim
mer. Immer schonst gewesen. Und sie wußte sich
zu helfen, als sie immer schneller und schneller
laufen mußte. Zunächst legte sie erstlich einmal
allen überflüssigen Ballast ab. Wie ein Schiff
alles Entbehrliche ins Meer wirft, wenn es sinken
will, damit wenigstens nicht alles auf einmal sinkt,
so legte sie, da nun doch einmal gewissermaßen das

 Leben auf dem Spiele stand, ihren Hut mit Nadel,
ihre Handschuhe, ihre Handtasche mit Taschen
tuch und Portemonnaie, ihren Kneifer, Ringe und
Armbänder als in diesem Falle vollständig entbehr
lichen Ballast ab und lief bald den einen 5, bald den
anderen 5 nach, indem sie um die Ecke pendelte.
Dabei bewunderte Auguste ihre Geistesgegenwart,
daß sie bei aller Eile immer noch wußte, daß sie
Ballast abwerfen mußte. Wieder so ein Fall von
Reim, und zwar reimten sich wußte auf mußte,
mußte auf wußte und mußte und wußte auf Au
guste. Wieder reimte es sich in unerhört lächerlich
selbstverständlicher Art und Weise. Alles deutete
auf etwas Außerordentliches hin. Und Auguste pen
delte wie gesagt inzwischen und währenddessen
hin und her um die Ecke und fühlte dabei die in



nere Genugtuung, daß sie ihre Pflicht, so schwer
es ihr auch wurde, voll und ganz erfüllte, und zwar
fühlte sie es um so stärker, je schneller sie laufen
mußte. Nur wurde sie heiß dabei, und die Kleider
schlenkerten ihr um die Knie. Aber Auguste war
stets ein scharf denkendes Mädchen von schnellem
Entschlüsse gewesen. Indem sie beim Laufen nun
überlegte, daß sie ihre Geschwindigkeit steigern
müßte, um noch inskünftig den Anschluß von den
einen 5 bis zu den anderen 5, die sich stetig von
einander, sowie von der Ecke entfernten, zu behal
ten, kam ihr der selbstverständliche, gewissermaßen
auf der Hand liegende Gedanke, daß sie
auch Kleid und Bluse als überflüssigen Ballast
zu betrachten habe. Dabei freute sie sich, daß ihr
immer noch bei aller Geschwindigkeit so schöne
Wortspiele gelangen, und griff den gewissermaßen
auf der Hand liegenden Gedanken fest ins Auge
und entledigte sich weiteren Ballastes. Auguste
lief jetzt zunächst Richtung ab die einen 5 nach
den anderen 5. Aber kein Mensch kann seinem
Schicksal entgehen. Die Entfernung der beiden
je 5 war allmählich so groß geworden, daß Auguste
mit Aufbietung aller Schnelligkeit nur noch ein
letztes Mal mit Aussicht auf Erfolg, die anderen
einen 5 zu treffen, den Weg um die Ecke wagen
durfte. Einmal muß der Mensch sich endgültig
entscheiden. Das ist Menschenlos. So'traurig es
an und für sich auch ist. Und so überwand Au
guste ihre salzigen Bedenken, ob sie recht täte, den
einen oder den anderen 5 zu folgen, und entschloß
sich, noch ein letztes Mal den Weg um die Ecke zu
laufen, um die einen 5 zu erreichen.

Kaum hatte Auguste Bolte ein wenig echauf
fiert die einen 5. erreicht, als sich plötzlich
ein junges Mädchen abtrennte und ohne Wort und

3 Schwitters / August« Bolte 17
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ohne Gruß, gewissermaßen wie selbstverständlich,
in ein Haus ging. Was nun? Der Reim heißt zu
tun. Der nutzte Auguste soviel wie nichts. Zurück
zu den anderen 5 wäre jetzt das einzig Richtige ge
wesen. Aber das Schicksal hatte gewissermaßen
gegen Auguste gezeugt.* Denn erreichen konnte
sie die anderen 5 nun nicht mehr, die Entfernung
war zu groß geworden. Andererseits war die Wahl
jetzt allerdings leicht. Zwischen 1, 4 und 5 Per
sonen waren selbstverständlich die 5 zu wählen.
Das war Auguste, der Reim heißt klar. Aber Au
guste war ein gescheiteltes Mädchen, schonst in
der Schule gewesen, und von Entschluß. Die 5
konnte sie nun nicht mehr erreichen, also blieb
ihr nur die Wahl zwischen den 4 und der einen.
Schnell entschlossen, wie Auguste Bolte nun ein
mal war, sie war schonst in der Schule ein geschei
teltes Mädchen gewesen, ging sie den 4 nach,
merkte sich aber aus Gewissenhaftigkeit zum Ue-
berfluß die Hausnummer, hinter der die eine ver
schwunden war. Das war Nummer 5 gewesen. Aus
gerechnet Nr. 5. Was hatte das nun zum Beispiel
wieder zu bedeuten? Eine trennte sich von 5 und
ging in 5. Das war ungewöhnlich. Das mußte was
bedeuten. Alles dieses, unter anderem auch die
vielen Reime, bestärkte Auguste in dem richtigen
Bewußtsein, daß hier was los sein mußte, welches
sie bestimmt erfahren wollte. Denn warum hieß sie
sonst Bolte? Ohne Grund reimt man sich nicht
ein ganzes Leben lang auf wollte. Nachdem Au
guste so gedacht hatte, ging sie, wie gesagt, kurz
entschlossen den vieren nach. Junger Mensch muß
Glück haben. Auguste wischte sich nun zunächst
die Schweißperlen von der Stirn, kühlte sich ein

* von Zeuge, siehe unter „Gericht“.
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wenig ab und freute sich im Herzen, daß sie sich ein
wenig verschnaufen konnte, weil die 4 ganz gemüt
lich gingen, gewissermaßen als oh nichts passiert
wäre. Und dabei wußte es Auguste, schon wieder
dieser unheimliche Reim, daß doch und doch etwas
los war. Weshalb würden sonst die 4 noch in einer
und demselben Richtung zusammen gehen.

Plötzlich kam eine Straßenkreuzung. Und als
ob der Teufel im Spiele wäre, gingen 2 rechts
weiter und 2 links. Was nun tun? Schon wieder
dieser unheimliche, dieser bohrende Reim. Auguste
wußte, was sich schon wieder bohrend reimte, nicht
was sie nun tun sollte. Das war mehr, als ein
Mensch ertragen konnte, dreifacher Reim in weni
ger als 30 Sekunden. Auguste wußte, der vierte
Reim, daß die ganze Angelegenheit gewissermaßen
in ein kritisches Stadium getreten war. Auguste
war fest entschlossen, gewissermaßen nachzutreten.
Das System kannte ja Auguste schon von ihren Er
fahrungen im Verfolgen der je 5 Personen. Au
guste war gewissermaßen imstande, eine Taktik
im Verfolgen von 2 gleichen Volkshaufen zu schrei
ben, so gut war sie orientiert. Und sie war willens,
diese Taktik, ihre Taktik bei der Verfolgung von
2 Volkshaufen von je 2 Personen wieder anzuwen
den. Die Geschichte würde dieses einmal die Fräu
lein - Augusta - Taktik nennen, dann wäre sie mit
einem Male geschichtsreif. Also Fräulein Auguste
ging zunächst hinter den einen zweien eine Zeit
einheit her. Darauf kehrte sie um und ging die
selbe Zeiteinheit hinter den anderen 2 her. Denn
wie konnte sie es wissen, welche 2 es waren. Wer
konnte es überhaupt wissen, welche 2 die Richtigen
wären. Oder vielmehr waren. Ja, waren ist hier
der richtige Konjunktiv. Waren war hier der rich
tige Infinitiv. Dabei war es Auguste immerhin
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etwas unheimlich, daß bei solchen immerhin schwie
rigen Situationen immer noch gewisse Fremd
wörter dabei waren. Wer z. B. wollte jetzt noch
etwas von Fremdwörtern wissen, die sonst das Le

 ben so angenehm möblieren? Und Auguste kehrte
wieder um, Richtung ah die einen zwei nach den
anderen zweien. Wie angenehm, daß sie dieses Mal
nicht wieder um die Ecke zu pendeln brauchte,
denn die je 2 gingen in genau einander entgegen
gesetzten Richtungen. Wie angenehm, daß bei
jedem Uebel noch ein Glück dabei ist. Kaum stirbt
der Mensch, so kann er sich auch schon einen Sarg
leisten, und wenn er im Leben auch noch nicht ein
mal einen Nagel dazu gehabt hat. So etwas nannte
Auguste Glück. Und inzwischen wurde die Ent
fernung der je 2 und 2 größer und größer. Auguste
lief hin und zurück, hin und zurück, bis sie endlich
wieder vor die Entscheidung gestellt wurde, sich
zu entscheiden, welchen 2 sie endgültig nachlaufen
wollte. Aber immerhin kannte sie ja gewissernfaßen
schonst das System. Das System lag ja der Fräu-
lein-Augusta-Taktik zu Grunde. Was war da im
Spezialfalle groß zu entscheiden? Auf das System
kommt es immer an. Und im Menschenleben kommt
des öfteren der Punkt, wo das entweder-oder auf
hört, gewissermaßen ein Wendepunkt, etwa wie
eine Wand, auf die geschrieben ist: „Bis hierher
 und nicht weiter!“ Auguste kannte diesen Gedan
kengang von ihrer Taktik her. Auguste war ein
gescheites Mädchen, immer schon gewesen, schonst
in der Schule. Ohne dabei Streber zu sein. Be
sonders aber in der Schule des Lebens war Auguste

 Bolte gescheitelt. Das Leben war eine strenge
Schule. Nur gescheitelte Leute können das Leben
leben. Das Leben ist eine hohe Schule. Gewisser
maßen Hochschule. Und auf dieser Hochschule
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Wollte Frl. Auguste Bolte ihren Doktor machen,
Doktor des Lebens, gewissermaßen, Dr. Leb. Und
dieses sollte ihre Doktorarbeit werden. Das Thema
schrie nach Bearbeitung, denn es war bislang noch
sehr wenig bearbeitet, ein dankbares Thema. Wie
würde Auguste nachher dastehen, wenn sie Dr. des
Lebens wäre, Fräulein Dr. Auguste, Fräulein Dr.
Leb. Eine neue Fakultät. Dieses und manches
andere, z. B. das Wort Infinitiv dachte Auguste, auf
deutsch „Die Erhabene“, während sie von den an
deren 2 sich endgültig abtrennte, um ab nun den
anderen einen 2 nachzulaufen. Auguste schätzte
jetzt ihre Geschwindigkeit auf die des Schalles,
333 Y» m die Sekunde. Eine weitere Steigerung
schien ihr unmöglich zu sein, sie würde sonst an
kommen, bevor man ihre Fußtritte hören konnte,
und der Donner ihrer Schritte würde ihr auf dem
Fuße folgen. Nun war Auguste so bescheiden wie
klug, und so beschied sie sich, die einen 2 nun nicht
mehr zu verlassen, sondern ihnen zu folgen, bis sie
erfahren haben würde, was los wäre.

Plötzlich trennten sich auch diese letzten zwei,
einer ging in ein Haus rechts, der andere in ein
Haus links. Frl. Dr. Auguste, ich will sie hier ho
noris causa* schon so nennen, stand auf der Straße
wie ein Mann. Links ging eine Hoffnung ins Haus,
rechts ging eine Hoffnung ins Haus. Rechts ging
eine Hoffnung ins Haus, links ging eine Hoffnung
ins Haus. Frl. Dr. Auguste war ein gescheiteltes
Mädchen. Sie dachte an das Wort „Infinitiv“.
Plötzlich schoß ihr gewissermaßen das Wort
„Baum“ durch den Kopf. Das heißt eigentlich
schoß es gar nicht. Denn wie Frl. Dr. Auguste auch
ihren Kopf befühlte, er war ringsum heile geblieben.

* ehrenhalber.
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Hätte oder wäre nämlich das Wort geschossen, so
hätte sie ein Loch im Kopf haben müssen. Das
heißt, genau genommen 2 Löcher, denn ein Wort
konnte ihr doch nicht in den Kopf schießen, son

 dern es konnte bei der großen Geschwindigkeit nur
durch den Kopf schießen. Wie eine Flintenkugel.
Plötzlich erschrak Frl. Dr. Auguste, denn sie fand
ihre beiden Ohrlöcher. 2 Löcher, eines links, das
andere rechts. Das mußte ihr auffallen. Sollte das
Wort ihr wohl durch beide Ohrlöcher geschossen
sein und diese zwei Oeffnungen gerissen haben!
Aber dann hätte es bluten gemußt. Aber bluten
tat es nicht. Und dabei hatte Frl. Dr. Auguste auch
inzwischen vergessen, welches Wort eigentlich ge
schossen hätte. Sie konnte sich nicht darauf be
sinnen. Außerdem schien aber auch wie gesagt
nichts geschossen, weder zu haben, noch zu sein.
So leicht schießen die Worte nicht. Immerhin je
doch beunruhigte es sie, daß doch vielleicht even
tuell ein Wort geschossen haben könnte, wenn es
auch ein kalter Schuß gewesen wäre. Dieses eben
so wie die außergewöhnlich häufigen Reime in der
Umgangssprache Frl. Dr. Augustes mit sich selbst
bestätigten sie in dem ganz richtigen Gefühl, daß
etwas los sein mußte. Und dabei war einer rechts
und einer links ins Haus gegangen. Frl. Dr. Au
guste bewunderte ihre diesbezüglich eigene Ruhe.
Es war etwas los, und sie wußte es nicht, immer
noch nicht. Und nun begann sie zu überlegen, was
hier nun zu tun wäre. Der alte Reim von nun und
zu tun hatte sie ja bislang so gut geleitet. Er lei
 tete Auguste, bis sie wußte. Wie alte Poesie umgab
sie der Reim. Wem von den beiden sie nun folgen
sollte, war schwer zu entscheiden. Einer ist einer,
jedenfalls der Quantität nach. An sich war es in
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der Tat ziemlich gleichgültig, welchen von den
beiden Frl. Dr. Auguste nun folgen sollte. Sie sah
sich in ihrem Geiste, Frl. Dr. Auguste hatte näm
lich Geist, schon wieder stundenlang hin- und her
pendeln zwischen den beiden einander gegenüber
stehenden Häusern. Denn sie kannte ja die Taktik,
denn das System hatte sich nicht geändert. Au
guste wußte, daß die Entfernung der beiddh ein
ander gegenüberstehenden Häuser stetig größer und
größer werden würde, bis sie endlich so groß war,
daß Auguste sich wieder entscheiden mußte, wem
von den beiden sie endgültig folgen wollte, weil sie
bei Aufbietung aller Anstrengung bei der großen
Entfernung nicht mehr den Pendelverkehr zwi
schen den beiden Häusern aufrecht erhalten könnte.
Wenn sie nun aber zum Schluß sich entschieden
haben würde, dann würde dieser eine sich plötzlich
 in zwei Hälften teilen. Und die eine Hälfte würde
in ein Zimmer gehen, die andere in das andere.
Welcher Hälfte sollte Auguste dann folgen? An
sich war es wieder gleichgültig. Frl. Dr. Leb
würde also wieder pendeln zwischen 2 aneinander
gegenüberliegenden Zimmern, die sich stetig von
einander entfernten. Schließlich würde die Ent
fernung der Zimmer so groß werden, daß Frl. Dr.
sich wieder würde entscheiden müssen. Die Hälfte
würde sich dann in zwei Viertel teilen, das eine
Viertel sich auf einen Stuhl setzen, das andere auf
einen anderen. Die Entfernung der Stühle würde
stetig größer werden, Frl. Dr. pendeln, schließlich
sich für ein Viertel entscheiden, das sich dann
in 2 Achtel teilte, das eine Achtel würde sich
auf eine Stuhlhälfte setzen, das andere auf die an
 dere. Das System kannte Frl. Dr. A. Bolte, und
mit ihr und durch sie die Wissenschaft. Aber sie
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hatte auch durch die Präcedenzfälle* gelernt, tlire
Taktik war eben falsch gegenüber dem System.
Anderseits wußte sie nicht gleich eine neue Tak
tik. Sie würde schließlich erleben, daß die Teilung

 vom Achtel f ortschritte zum Sechzehntel, Zwei-
unddreißigstel, Vierund sechzigstel, Einhundert-
achtundzwanzigstel, bis zum Atom, und sie fürch
tete, es* würde nichts mehr übrig bleiben, an das
sie sich wenden könnte, zwecks ihrer Doktorarbeit,
um zu erfahren, was los wäre. Es schossen jetzt
so viele Gedanken durch Erl. Dr. Augustes Kopf,
daß derselbe wie ein Sieb geworden war und meh
rere tausend Ohren zu haben schien. Wenigstens
kam es Frl. Dr. so vor. Erfahrung ist die größte
Wissenschaft. Die Taktik war falsch. Erl. Dr.
Auguste würde ihre Kraft schließlich vergeudet
haben, und die 10 Menschen würden sich in ca. eine
 Milliarde von Teilen aufgelöst haben. Ja, Auguste
 war schon in der Schule ein gescheites Mädel ge
wesen. Immerhin braucht unsere degenerierte Kul
tur konsequente Menschen. Frl. Dr. Auguste Bolte
war konsequent, sie hatte ohne Frage Charakter.

Kurz entschlossen, wie Frl. Dr. Auguste war,
entschloß sie sich, nunmehr die eine junge Dame
aufzusuchen, die seinerzeit in das eine Haus ge
gangen war, indem sie sich von den restlichen
vieren abtrennte. Auguste fand auch die Straße
wieder und ging in ein Haus. Paterre stand an der
Tür: „Frau getrocknete Pflaumenerzeugerswitwe
 Alma Schulz.“ Der Titel kam Auguste sehr ver
dächtig vor. Sie klingelte, und als eine Frau ihr
öffnete, sagte sie: „Ist hier wohl vor etwa einer
Stunde ein junges Mädchen hereingekommen, wel
che sich von 4 Genossen zuvor auf der Straße ab-

* seltenes Tier, lebt in Sibirien, Fell sehr wertvoll.
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getrennt hatte?“ Frau getrocknete Pflaumenerzed-
gerswitwe sagte, es wäre vielleicht gegenüber ge
wesen. Frl. Dr. Auguste klingelte nun gegenüber
und fragte: „Ist hier wohl vor etwa einer Stunde ein
junges Mädchen herein gekommen, welche sich kurz
zuvor von 4 Genossen abgetrennt hatte?“ Die be
treffende Dame sagte: „Vielleicht gegenüber?“
Frl. Dr. Auguste klingelte also wieder gegenüber
bei der wirklichen geheimen Pflaumenerzeugers
witwe Alma Schulz und sagte zu der Dame, als
diese ihr öffnete, die Dame von vis-ä-vis* hätte sie
hierher gewiesen, und so nähme sie noch einmal
(lelegenheit, zu fragen, ob hier vielleicht ein junges
Mädchen vor einer Stunde hereingekommen wäre,
indem diese sich von vier Genossen zuvor abge
trennt gehabt hätte. Frau getrocknete Pflaumen
erzeugerswitwe Alma Schulz sagte, es wäre viel
leicht erste Etage gewesen. Nun klingelte Frl. Dr.
Bolte erste Etage und fragte, ob dort vielleicht ein
junges Mädchen vor circa einer Stunde hereinge
kommen wäre, indem sie sich zuvor von 4 Genossen
abgetrennt gehabt haben würde. Die betreffende
Dame sagte: „Vielleicht Parterre“. Also klingelte
Frl. Dr. Auguste wieder Parterre und fragte die
Frau wirkliche getrocknete Pflaumenerzeugers
witwe, ob dort wohl vor etwa circa einer Stunde
ein junges Mädchen hereingekoramen wäre, indem
sie sich zuvor von 4 Genossen abgetrennt gehabt
hätte. Frau wirkliche getrocknete Pflaumenerzeu
gersrätin verneinte höflich, aber durchaus bestimmt
und sagte: „Melleicht fragen Sie einmal in der
zweiten Etage nach, hier isse** nich“. Frl. Dr. A.
Bolte fragte nun auch in der zweiten, dritten, vier

* französisch.

** provinzieller Ausdruck.
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ten, fünften Etage in beiden Wohnungen, je rechts
und links. Zwischendurch wurde sie wiederholt zu
der Frau wirklichen getrockneten Pflaumenerzeu
gersrätin geschickt, die nach wiederholten so be
stimmten als höflichen Abweisungen zuletzt be
gann, sich zu räuspern und heiser zu hüsteln. Es
half ihrer hochgetrockneten Rätin nichts. Frl. Dr.
Auguste kam nämlich noch einmal, klingelte und
fragte, ob hier vielleicht ein junges Mädchen vor
ca. ungefähr einer knappen Stunde — „234 Stun
den“, verbesserte Frau Rätin — also vor ca. unge
fähr 2 Yt Stunden ein junges Mädchen gewissermaßen
hereingekommen wäre — „Indem sie sich zuvor auf
der Straße von 4 Genossen vorher getrennt gehabt
worden wäre“, ergänzte Frau wirkliche getrocknete
Rat. Und mit einem Male wurde Frau Pflaumen
rat, indem sie die ganze Angelegenheit für eine
Pflaume hielt, so unangenehm, wie es Frl. Dr. doch
nicht weder erwartet noch verdient hatte. Nach
dem sie* sich wiederholtermaßen geräuspert hatte,
grinste sie, wedelte mit beiden Händen**, als ob
sie die Luft wiegen wollte, schlug mit flacher Hand
des öfteren gegen die Tür und zerschlug aus Ver
sehen dabei die Glasscheibe. Dann schrie sie: „Bi,
bi, bi, bi, bi, bi,“ bekam einen Schreikrampf, rannte
aus dem Hause und alarmierte die Feuerwehr.
Scheibe einschlagen, drücken, warten bis jemand
kommt. Sie wartete aber nicht, sondern kehrte um,
nahm ihren aus Draht geflochtenen Abtreter und
haute damit senkrecht von oben mit einer Kraft
von etwa 2 Pferdestärken auf Frl. Dr. Augustes
vielgeprüften Kopf. Frl. Dr. Auguste bemerkte
dieses sogleich und zwar in nicht angenehmer

* Fran Rat
** wie ein Hund.
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Weise, und da es ihr ungemütlich wurde, ging sie
mit Würde ins Hinterhaus, um dort in gleicher
Weise nach dem Verbleib des jungen Mäd
chens zu fragen, die sich vor ca. 3 Stun
den von 4 Genossen getrennt hätte, um in
5 zu gehen. Zunächst fiel ihr 3, 4, 5 sehr
auf. Das war Rhythmus. Aber lange konnte
sie nicht hierüber hin- und herdenken, wieso das
wohl von Wichtigkeit wäre, denn sie bekam beim
eiligen Auf- und Absteigen einen Wadenkrampf.
Es war ihr sehr unangenehm. Sie hatte es etwas
eilig. Tn allen Türen standen neugierige Mäuler.
Und Erl. Dr. Auguste mußte der Ruhe pflegen, wo
bei die Wade lebhaft schmerzte. Sie dachte zu
nächst über die Begriffe Ramm und Wadenkrampf
nach. Ramm ist gewissermaßen ein Wadenkrampf
im Fuße und Wadenkrampf ist ein Ramm im Unter
schenkel. Maulsperre ist auch so ähnlich. Und es
war immerhin noch ein Glück, daß Frl. Dr. Auguste
nicht Maulsperre statt Wadenkrampf bekommen
hatte. Sie hätte ja auch plötzlich etwa Gehirner
weichung bekommen können, und dann hätte sie
die grandiose Verfolgung ihrer Idee vorzeitig auf
geben müssen. Auguste war ein dankbares Wesen,
und sie erzählte es allen Leuten, die in den Türen
standen, wie gut es wäre, daß sie bloß Waden
krampf hätte. „Da müssen Se mitten Filzschuh
draufhaun“, sagte eine Dame. Frl. Dr. bat um
einen Filzschuh und konnte nun die Verfolgung
ihrer Idee wieder aufnehmen. In der fünften Etage
zweite Tür sagte man ihr, die Dame wäre vielleicht
in Nummer 5 gegangen, dieses wäre Nummer 6.
Frl. Dr. Auguste sagte „Dankeschön“ und ging ein
Haus weiter, Vorderhaus und Hinterhaus, je 12
Wohnungen. Zwischendurch kam der Waden
krampf wieder, dann lieh sie sich wieder einen Filz
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schuh. Plötzlich verlor sie einen Absatz. Aber was
bedeutet das gegenüber der Ewigkeit? Und in der
fünften Etage Hinterhaus zweite Tür sagte man
ihr, sie sollte es doch in Nummer 5 versuchen, dieses
wäre 5a. Erl. Dr. Auguste war ein gescheites Mäd
chen, schon in der Schule gewesen. Sie wußte, daß
der Mensch durch Hebung geschickt wird, und daß
sie die junge Dame umso schneller finden würde,
je'länger sie suchen müßte. Das macht eben die
Hebung. Plötzlich findet man, wenn man noch zu
suchen glaubt. Das macht eben die Uebung. Aber
Auguste wollte dieses Mal sicher gehen, daß sie
nicht wieder die Hausnummer verwechselte. Da
her redete sie einen Herrn auf der Straße an und
bat ihn, ihr die Nummer 5 zu zeigen. Frl. Dr. Au-
ste wußte, schon wieder dieser unheimliche Reim,
daß sie, indem sie Frl. Dr. war, eine Persönlichkeit
darstellte, und daß ihrer Autorität jeder willig sich
beugte. Jeder mußte es ihr sagen, wo und wann
Nummer ö wäre. Sie war eine Persönlichkeit,

 genau wie die ganz großen Persönlichkeiten großer
Zeiten. Dabei war es gänzlich gleichgültig, daß sie
nur im Unterrock dastand *, denn die Kleidung
macht die Persönlichkeit nicht, so was hat man in
sich. Schade, daß sie ihren Hacken verloren hatte.
Der Herr aber hieß Mayer. Mayer war Weltmann.
Mayer machte eine elegante Verbeugung und
nannte Frl. Dr. Auguste: „Gnädige Frau“. Dann
erkundigte er sich teilnehmend, ob sie ihren Klem
mer verloren hätte, indem er es taktvoll vermied,
den niedrigen Absatz zu bemerken. Mayer zeigte
 ihr dann Nummer 5. Frl. Dr. Auguste fragte noch
einmal nach, ob es auch ganz bestimmt Nr. 5 wäre.
 Jawohl, es wäre ganz gewiß Nr. 5. Und mit einer

* etwa wie die Kunstkritik.
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förmlichen Verbeugung ging Mayer weiter. Aber
Frl. Dr. Auguste war infolge ihrer Erfahrungen
mißtrauisch geworden und fragte deshalb einen
zweiten Mann nach Nr. 5. Der hieß Müller. Frl.
Dr. Auguste wußte, daß ihr als Persönlichkeit jeder
antworten mußte. Sie bat also Müller, ihr zu sagen,
wo Nr. ö wäre. Müller war von Beruf Klosett
reiniger. Müller brummte nur zwischen den Zahn
lücken: „Kann det Biest nich sehn?“ Auguste
bat noch einmal: .,Ach bitte haben Sie die große
Güte, mir die Hausnummer 5 zu zeigen, ich leide
nämlich an Waden krampf". „Die werk Dich zei
gen“, fletschte Müller und zeigte ihr Nummer 4.
Also fragte Auguste in 4 in 24 Wohnungen nach
dem Fräulein. Zuletzt schickte man sie nach Num
mer 3. Abei' welch glücklicher Zufall, welche Wen
dung des Himmels! Auguste war schon als Kind
ein gescheiteltes Mädchen gewesen. # Und sie
schon immer so gewisse Ahnungen gehabt. Und
so traf es sich per Zufall, daß Frl. Dr. Auguste,
indem sie in Nummer 3 gehen wollte, zufällig in
Nummer 5 hineinging. Bewegung macht Hunger,
und Hunger macht satt. Bewegung ist der beste
Koch. Das heißt an Essen war gar nicht zu denken.
Jedenfalls war Auguste jetzt in Nummer 5, der
Instinkt war mit ihr durchgegangen. Und tatsäch
lich, nachdem sie in allen 10 Wohnungen des Vor
derhauses und allen 10 Wohnungen des Hinter
hauses nach dem jungen Mädchen gefragt hatte,
erkannte sie die betreffende junge Dame, die vor
ca. 6 Stunden sich von 5 getrennt hatte, um in 5
zu gehen. Die betreffende Betroffene öffnete ihr
nämlich selbst die Tür in der fünften Etage, Hin
terhaus." Der Instinkt war eben mit Frl. Dr. Leb*

* s. Kritiker. ** ausgerechnet „fünfte" Etage.
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durchgegangen, wie hätte sie sonst so schnell das
junge Mädchen gefunden haben können. Wie freute
sich Auguste, daß das Mädchen nicht inzwischen
verzogen oder gestorben war. Aber was sollte Au
guste nun sagen? Jedenfalls wollte sie es dieses
Mal geschickt anfangen. Auguste wußte, daß sie
jetzt diplomatisch vorgehen mußte. Sonst würde
sie nichts erfahren. Auguste wußte, daß sie ihre
persönliche Autorität wahren mußte. Es kam ihr
ein genialer Gedanke, wie ein Freier, und schoß
durch ihren durchlöcherten Kopf. Und wie ein
Querschläger blieb der Gedanke sitzen. Auguste
fühlte, daß sie jetzt quasi vis-ä-vis der Ewigkeit
stünde und schwieg deshalb. Auguste schwieg.
„Was wünchen Sie?“ fragte das junge Mädchen.
Frl. Dr. Auguste wahrte ihre persönliche Autori
tät und schwieg. „Womit kann ich Ihnen dienen?“
fragte das Mädchen weiter. Frl. Dr. Auguste
schwieg. „Was wollen Sie denn hier?“ — Auguste
wußte ihre persönliche Autorität zu wahren. Jetzt
begann das junge Mädchen ihr ins Ohr zu brüllen,
was sie eigentlich wollte. Frl. Dr. Leb war ja gar
nicht taub, nur zuweilen Persönlichkeit, nichts
weiter. Aber Frl. Dr. Auguste erregte sich über
diese Behandlung gegen eine Persönlichkeit, wenn
sie auch einige Genugtuung darüber empfand, daß
sie so großen Eindruck machte. Gegen Persön
lichkeiten pflegt nämlich ein sittsamer Mensch
ruhig, freundlich und leise zu sein. Ertauben Per
sönlichkeiten aber, so können sie sowieso nichts
hören. Man legt den Finger auf den Mund und
sagt ehrfürchtig: „Da steht sie, die Persönlichkeit.
Sie sagt keinen Ton. Hört ihr, wie sie.schweigt?“

Und mit einem Male schlug das Mädchen die
Tür zu.



31

Frl. Dr. Auguste begann abermals zu klingeln.
Das junge Mädchen kam nicht. Frl. Dr. klingelte
wieder. Das junge Mädchen öffnete. Frl. Dr. Au
guste schwieg, sie wahrte ihre Persönlichkeit.
Da schlug das junge Mädchen wieder die Tür zu.

Frl. Dr. Auguste begann zum dritten Male zu
klingeln. Das junge Mädchen kam nicht. .Frl. Dr.
klingelte stärker. Ein Hund begann zu bellen. Es
kamen viele Hunde und bellten. Das junge Mäd
chen kam nicht. Frl. Dr. Auguste klingelte sehr
laut und klopfte mit der Hand an die Scheiben.
Die Hunde bellten jetzt sehr laut. Aus allen Türen
kamen Leute. Da kam das junge Mädchen wieder.
Frl. Dr, schwieg. Das Mädchen war aufgeregt,
zitterte und sagte: .,Wollen Sie mir nun endlich
 sagen, was Sie hier eigentlich wollen?“ —
Frl. Dr. Auguste warf ihr einen verächtlichen
Blick zu. Man muß die Bestien zähmen.
„Ich fordere Sie jetzt auf“, schrie mm das
junge Mädchen, „mir zu sagen, was Sie ei
gentlich wollen, oder das Haus zu verlassen.“
„Das ist imerhört“, rief eine Stimme von unten.
Frl. Dr. Auguste schwieg. Aber die Hunde bellten
lauter. Das junge Mädchen mußte nun weinen.

Jetzt empfand Frl. Dr. Auguste mit Genug
tuung den Erfolg, daß ihre Schweigetaktik doch
die richtige gewesen war. Sie war im übrigen damit
beschäftigt, einen neuen Wadenkrampf zu be
kämpfen. Jetzt gab sie ihre Taktik auf, ging auf
das junge Mädchen zu und nahm deren Kopf zwi
schen ihre beiden Hände, indem sie ihn sanft an
ihre Brust drückte. Das junge Mädchen schluchzte
tief auf und ab. Gerade als der Wadenkrampf
erneut ausbrach, überschluchzte sich das jugend
liche Mädchen. Die Hunde waren heiser geworden.
Einer wollte in Frl. Dr. Augustes kranke Wade
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beißen. Das war ein großes Glück, denn sonst
ständen die zwei Frauen immer noch in* Treppen
hause.

Plötzlich ging Frl. Dr. Auguste in die Woh
nung, als ob sie hineingehörte und forderte das
junge Mädchen freundlich auf, ihr zu folgen und
bitte Platz zu nehmen. Frl. Dr. Auguste war eine
Autorität. Deshalb folgte ihr das junge Mädchen.
„Setzen Sie sich“, sagte darauf die Autoritätsper
son zu dem jugendlichen Mädchen. „Wie heißen
Sie?“ — „Anna.“ — „Und der Nachname!“ —

„Sündig.“ — „Und welche Vornamen haben Ihnen
Ihre lieben Eltern noch gegeben?“ — „Louise, Eiler-
dine.“ — „Ist Anna der Rufname!“ — „Ja.“ —
„Wie alt sind Sie, Anna Sündig!“ — „Siebenund
dreißig Jahre.“ — „Noch so jung?“ — „Jawohl.“ —

„Militärische Verwendbarkeit ?“— „G. v. Heimat,.“*
— „Militärmaß?“ — „194 cm hoch.“ — „Gewicht?“
— „Schlank.“ — „Woran leiden Sie?“ — „Ich leide
am Herzen.“ — „Militärischer Grad?“ — „Schief,
nicht grade.“ — „Civilstellung?“ — „Hühneraugen
masseuse.“ — „Ledig?“ — „Gewissermaßen.“ —

„Können Sie kochen ?“ — „Für den Hausgebrauch.“
— „Dann kochen Sie uns eine starke Tasse Tee.“
— Das junge Mädchen setzte Wasser auf Gas. In
zwischen, als das junge Mädchen draußen war,
dachte Frl. Dr. Auguste.

„Dachte**sind keine Lichte“, sagte schon meine
Großmutter. Frl. Dr. Auguste dachte aber bei sich,
daß sie auf diese Weise nichts erfahren würde.
D. h. sie erfuhr allerhand, aber nicht, was sie wissen
wollte. Ungewöhnliche Begebenheiten hatten sich
ereignet, und Frl. Dr. Auguste wußte zwar daß,

* ältere Lesart: Heirat.
** provinzieller Ausdruck für: Dochte.



aber nicht was. Ein neuer unerhörter Reim, fl
reimt sich auf s. Auguste fragte jetzt auf andere
Weise, um aus dem jungen Mädchen alles zu er
fahren. Zunächst fragte Frl. Dr. Bolte, ob das
junge Mädchen die Dame gewesen wäre, die indem
sie sich von 5 getrennt hätte, in 5 gegangen wäre.
Das junge Mädchen leugnete es. Und dabei war sie
es bestimmt gewesen. Auguste wußte es genau.
Sonst hätte Auguste doch nicht gefragt. Man fragt
doch nicht, wenn man nicht die Antwort weiß. Sie
war es bestimmt gewesen, bestimmt. Bolte sagte
ihr jetzt auf den Kopf zu, daß sie es gewesen wäre,
bestimmt. Wie ein aus Draht geflochtener Ab
treter sagte es ihr Frl. Dr. Bolte auf den Kopf,
daß sie zunächst in einer Gruppe von 10 Personen
in einer und derselben Richtung gegangen wäre,
dann hätte sie sich mit 4 anderen abgetrennt und
hätte schließlich auch diese 4 verlassen, um in 5
zu gehen. Annalouise Sündig bestritt diese Tat
sache. Und dafür hatte Auguste keine Mühe ge
scheut, um dieses undankbare Wesen zu finden.
Auguste hatte jede Geschwindigkeit gelitten, allen
überflüssigen Ballast abgeworfen, Abtreter auf
dem Kopfe gefühlt und Wadenkrämpfe bekommen,
und dieses Wesen, das alles wußte, sagte nicht ein
mal, was Auguste selbst schon wußte. Sie log.
Das Wesen log. Nun fragte Auguste: „Habe ich
Ihnen vielleicht noch nicht genug Ballast abgewor
fen ? Soll ich Ihnen vielleicht noch meine Watte
aus den Ohren auf den Tisch legen?“ und sie legte
2 Wattebäuschchen auf den Tisch. „Sie können
doch unmöglich verlangen, daß ich Ihretwegen
auch noch meinen Unterrock ausziehe. Sie verwo-
genes Wesen Sie, Kaffer! Und wegen Ihnen habe
ich mir von ihrer Exzellenz Frau wirkliche geheim
getrocknete Pflaumenerzeugungsrätin, Frau Alma
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Schulz deren hochgeborenen drahtgeflochtenen Ab
treter mit 2 Pferdestärken senkrecht auf den Kopf
hauen lassen. Und dieser Idiot lügt! Habe ich
meine 2 Wadenkrämpfe denn umsonst gehabt? Und

 mit diesen Worten wurde Auguste sehr zornig. Und
indem sie mit dem Finger auf den Tisch wies und
dazu sagte: „Da, da ist die Watte“, riß sie dem
Schreibtisch ein Bein aus. Annalouise Sündig er
griff ihre beiden Beine und hielt sie fest. Mit
diesem Beine des Schreibtisches zertrümmerte Au
guste Bolte die Fenster, daß die Scheiben zur
Straße klirrten, dann den Tisch, die Stühle, ein
Kommödchen, Bilder, Spiegel, Nippessachen usw.
Die Bilder an der Wand traten aus ihren Rahmen
und Frl. Annalouise flüchtete. Inzwischen war der

 Tee angebrannt. Vielleicht ist dieses der einzige
Fall in der Weltgeschichte, daß Tee angebrannt
war. Eine dicke Luft durchwehte die kleine Woh
nung, etwa wie Würmer. Auguste Bolte dachte,
wie leicht sie, wenn sie statt des Wadenkrampfes
einen Ramm gehabt hätte, hätte rammdösig gewor
den sein können. Die Hausbewohner, erschreckt
durch die klirrenden Scheiben, liefen zusammen.
Hier war für Auguste nichts mehr zu erfahren,
soviel wußte sie. Und mit Würde wie eine Autorität
verließ sie das Lokal* , indem sie den ihr begeg

 nenden Hausbewohnern sagte, sie sollten nach oben
laufen, der Tee wäre angebrannt, und es bestünde
die Gefahr, daß er explodierte.

Als nun alle nach oben liefen, begab sich Frl.
Dr. Auguste Bolte auf die Straße und schickte alle
Leute, die ihr begegneten, in Nr. 5, weil dort etwas
passiert wäre. Ein Mann nannte Auguste eine
harmlose Irre, durch welche Bemerkung ihr Eifer



* vergleiche Nachläufertum. (Epigone.)
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bedeutend angefacht wurde. Aber dann riß sie sich
 los vom angebrannten Tee und stand nun wieder
mit beiden Beinen in der Wirklichkeit. Denn die
Lage erforderte Auguste ganz. Auguste wußte,
daß etwas Unerhörtes passiert sein mußte, welches
Auguste Bolte erfahren wollte. 1, 2, 3,4, 5,6, 7, 8, 9,
10 Menschen waren in einundderselben Richtung ge
gangen. Grunds genug, daß was los war. Aber
hier war nun nichts mehr zu erfahren. Also wußte
Auguste, Auguste mußte es anders zu erfahren
suchen. Es lag immer noch etwas gewissermaßen
in der Luft. Warum nur alle Leute sie, Auguste
Bolte, so ansahen? Sowas tut keiner ohne Grund.
Deshalb mußte was los sein. Denn sie hatte doch
nichts Besonderes an sich. Einen Unterrock sowie
Hemd hatte doch wohl jede Frau an, also das war
nichts Besonderes. Auguste war ein gescheites
Mädchen, stets gewesen, schon in der Schule. Aber
dieses war eine sehr schwierige Doktorarbeit. Der
Dr. Leb gehört zu den schwierigsten Fakultäten.

Anfangs beschloß Frl. Dr. Auguste, zu warten,
bis wieder einmal 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10 Personen
in einer und derselben Richtung gingen. Aber aus
Analogieschlüssen mit anderen großen Ereignissen,
wieder solch unheimlicher Reim, Schlüssen und
nissen, wußte Auguste, es reimt sich wußte und
guste, daß ganz große Ereignisse sich stets ver
schieden ankündigen. Sie war doch gescheitelt.
Also Auguste wußte, daß, wenn jetzt 1, 2, 3, 4, 5, 6,
7, 8, 9, 10 Personen ausgerechnet in einer und der
selben Himmelsrichtung gehen würden, so würde
das dieses Mal nichts zu sagen haben, nicht einmal,
daß etwas los wäre. Auguste wollte sich nicht täu
schen lassen.*
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Und als sie noch so dachte, gingen 1, 2, 3, 4,
5, 6, 7, 8, 9, 10 kleine Mädchen in einer und der
selben Richtung, und das Pensionat begegnete Frl.
Dr. Auguste. Auguste zählte: „1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8,
9, 10“. Ja, aber warum sollten sich grcße Ereig
nisse stets anders ankündigen 1? Aus welchem
Grundel Auguste fand keinen Grund. An sich konn
ten sie sich nämlich anders und ebensogut auch in
gleicher Weise ankündigen. Also mußte Auguste
als gewissenhafter Mensch die 10 Mädchen ebenso
gut verfolgen, wie im Anfang jene 10 Personen.
Und Auguste tat es. Aber indem sie dem Pensionat
folgte, kam ihr der Gedanke, daß sie die ganze
Wahrheit, aus dem Grunde, daß große Ereignisse
sich auch verschieden ankündigen können, auch
anders erfahren könnte, d. h. wenn sie, statt den
10 Mädchen zu folgen, in entgegengesetzter Rich
tung ginge. Also ging Auguste zunächst in ent
gegengesetzter Richtung. Aber da Auguste nun
einmal nicht wußte, ob es richtiger wäre, wenn sie
mit den 10 Mädchen ginge, oder entgegengesetzt,
und da es gewissermaßen vor der Ewigkeit gleich
gültig war, so begann sie wieder ihren Pendelver
kehr. Auguste war eben ein logischer Mensch,
wenn es auch oft schwer fiel. Hier dachte Frl. Au
guste an die großen Erfinder aller Zeiten. War
nicht eine Aehnliehkeit in der ganzen Situation!
Gewissermaßen wenigstens. Denn was ist eigent
lich gewiß auf der Erde! Wenn so einer z. B. das
Pulver erfinden wollte, wie sollte er es dann wohl
machen! Wenn er z. B. alles zu Pulver zermahlen

 würde, so gäbe das noch nicht ausgerechnet Pulver.*
Vielleicht müßte er sogar manches heile lassen,



denn nichts ist anders zu erkennen, als durch sein
Gegenteil. Also wer Pulver erfinden wollte, mußte
Klötze bauen. Und dann überhaupt was für ein
Pulver 1? Es gab z. B. Schießpulver, Backpulver,
Brustpulver, Scheuerpulver, Putzpulver, je nach
dem was der betreffende Erfinder zermahlen
hatte. Und die Sache war sogar noch komplizierter.
Zum Beispiel brauchte Brustpulver nicht ausge
rechnet zermahlene Brust zu sein. Anderseits
konnte es aber trotzdem zermahlene Brust sein.
Denn wer wollte einen daran hindern, zermahlene
Brust anders als Brustpulver zu nennen. Und wie
sollte man Brust überhaupt zermahlen? Man müßte
sie doch jedenfalls erst gut trocknen. Und dann
welche Brust? Es gab Gänsebrust, Armbrust, Gän
seleber, Gänseleberpastete, Beutelwurst, Schlack
wurst, Puppenküchen usw. So dachte Frl. Dr. Au
guste, als sie wiederholt umkehrte und bald hinter
dem Pensionat herlief, bald in entgegengesetzter
Richtung. Dabei wurde die Entfernung von Pen
sionat und der Stelle, an der Auguste dasselbe be
merkt hatte, stetig größer, und die Geschwindigkeit
Augustes hatte mittlerweile bald die Zahl 333%
erreicht. Sie dachte wieder an neue unerhörte
Dinge, die sich ereignen würden, als Vorboten
großer Ereignisse. Da sah sie in der Ferne einen
Mann, der, indem er sie erblickte, sich entsetzt um
kehrte und davonlief. Nun setzte sich Frl. Dr. Leb
in bedeutend gesteigerter Geschwindigkeit in Be
wegung, Richtung fliehender Mann. Dieser floh,
wie von Furien gepeitscht. Auguste entledigte sich
nun auch des Unterrockes als Ballast, um den
Flüchtling zu erreichen. Sie hatte immer noch
einen kleinen Unterrock an. Man schätzt die von
ihr erreichte Geschwindigkeit auf 5—6 hundert m
in der s. Plötzlich sprang der Mann in eine
Droschke und entfuhr.
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Frl. Dr. Auguste stand nun wie eine Schmuck
figur iii den Anlagen.* Das Pensionat zu erreichen,
war bei der jetzigen Entfernung unmöglich ge

 worden. Der Mann fuhr per Droschke davon.
Aber lange stand sie nicht. Plötzlich sprang sie
in ein Auto, und das Auto verfolgte die Droschke
wie im Kino.

Nun aber, als das Auto in rasender Fahrt die
Droschke erreicht hatte, begann Frl. Dr. Leb Au
guste Bolte zu reflektieren. Denn wenn gute Worte
sie begleiten, dann fließt die Arbeit munter fort.
Sie überlegte nämlich, daß es vielleicht einseitig
wäre, wenn sie jetzt nur den Mann in der Droschke
verfolgte; wer konnte es wissen, ob gerade dieser
Mann der Vorbote großer Ereignisse wäre. Sollte
nicht vielleicht gerade das Pensionat auf außerge
wöhnliche Begebenheiten hindeuten. Per Auto
aber wäre es noch zu erreichen, das Pensionat näm
lich. Also gab sie dem Chauffeur die nötigen An
weisungen und richtete nun nach bekanntem Sys
tem einen Automobilpendelverkehr zwischen Mann
droschke und Zeknmädelpensionat ein, bis ihr ein
neuer Gedanke kam.

Zunächst wäre nun etwas über Richard Ecke
mecker zu schreiben. Seine Geschichte ist kurz.
Wer er war, ist gleichgültig. Denn er war eben
weiter nichts als Richard Eckemecker, stammte vom
alten Eckemecker ab, sah seinem Vater und seiner
lieben Mutter nicht unähnlich und hatte schon von
seinem Vater eine gewisse Scheu, speziell vor Men
schen geerbt. (Unsinn Aujuste, heiraten mußt de.)
Von dem alten Eckemecker stammte das berühmte
Wort: „Der Mensch ist ein Vieh, ja ein Viehlu
sogar.“ (Unsinn Aujuste, heiraten mußt de.) Der

* wie der Kritiker in der Kunstausstellung.
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kleine Richard war schon als kleines Kind scheu
gewesen. A7 ieh war ihm greulich. Die Mücken
stachen, die Bienen stachen, die Ameisen pieten,
die Schlangen bissen, die Pferde und Esel schlugen,
die Löwen bissen, die Katzen kratzten, usw. (Un
sinn Aujuste, heiraten mußte.) Ein Viehlu aber,
so schien es ihm, das stach, piete, biß, schlug, boxte,
kratzte und schoß sogar, je nach Bedarf. Kein
Wunder, daß der kleine Richard scheu wurde. (Un
sinn Aujuste, heiraten mußte.) Er scheute vor
Menschen. Wie ein Pferd. Ein einzelner Mensch
war ihm nicht unangenehm, denn kein Viehlu hat
je Mut gehabt. (Nach Eckemecker natürlich.) Ein
Viehlu allein würde nie angreifen. Aber in der
Mehrzahl wurde das Viehlu kühn. (Unsinn Au
juste, heiraten mußte.) Und sowie nun der kleine
Richard 2 und mehr Menschen sah, so scheute er.
Seine liebe Mutter hatte ihm deshalb 2 nied-
Scheuklappen gearbeitet, damit er nicht gleich
so viele Menschen auf einmal sähe. Richards

 beiden hatte sich auch schon etwas gebessert,
denn er scheute nicht mehr bei 2 Menschen,
sondern erst bei 3, falls ihn nicht andere
Gründe zu der Annahme zwangen, daß er
einem wildgewordenen Viehlu auf Gnade ausge
liefert wäre.

An Schule war nicht zu denken gewesen. Ri
chard war nicht vor dem Lehrer, aber vor den
Mitschülern scheu geworden und war jedes
mal durchgegangen, wie ein Pferd. Weder Strenge
noch Milde hatten etwas vermocht. Und so war er
auch nicht konfirmiert. Als man ihn seinerzeit
zum Soldaten machen hatte wollen, hatte Richard
die Kaserne demoliert, war dann festgenommen
worden und vor seinen Feldwebel gestellt, wobei
ihn der Unteroffizier ein Filou genannt hatte.
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Richard hate Viehlu verstanden und war abermals
durchgebrannt. Wie ein Topf. Und man hatte ihn
laufen lassen. Ebenfalls wie ein Topf.

An jenem Tage nun, als Auguste Bolte ihren
Dr. Leb machte, war Richard Eckemecker auf der
Straße spazieren gegangen, mit Scheuklappen wie
gewöhnlich, seitlich der Augen, ohne sich viel zu
denken. Da waren ihm plötzlich 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7,
8, 9, 10 Menschen begegnet, die ihm in einer und
derselben Richtung entgegenkamen. Kaum hatte
sie der scheue Richard gesehen, so war er scheu ge
worden und mit Geschrei durchgegangen, durch
die Mitte der 1—10 Menschen hindurch, die nach
allen Seiten auseinanderplatzten. Ein junges Mäd
chen hatte sich nicht mehr rechtzeitig retten können,
Eckemecker hatte sie niedergestreckt. (Unsinn Au-
juste, heiraten mußte.) Nun waren die restlichen
9 stehen geblieben, und als sie ihn hatten davon-
laufen sehen, war in ihnen das Yiehlu erwacht. Die
9 Menschen waren ihm nachgelaufen, um ihm etwas
zu tun. Nun kamen andere Menschen hinzu, Pas
 santen und ein Polizist. Es begann eine wilde Jagd
Richtung Eckemecker. Wie im Kino. Richard
wußte sich nicht zu helfen. Da lief er durch eine
Spiegelscheibe in ein Delikatessengeschäft. Dort
warf er zunächst den Inhaber um, dann alles an
dere. Er warf den Fischkasten und den Marme
ladenschrank um, er warf den Käsequark und die
Kasse um, er warf den Wurstschrank und den Senf
topf um, er warf den Zuckersack und die Schmier
seife um. Der Inhaber, Herr Mayer, lag unten. Nun
kam die Meute der Viehlus ihm nach. Während
einige zu plündern begannen, und die Fische
sprangen, während andere weiter demolierten,
 während andere den Inhaber, einen gewissen Herrn
Mayer, verprügelten, während der Polizist vor
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Schreck Schreckschüsse abgab, entkam Richard
Eckemecker unerkannt durch das Privatbüro und
einen Gang auf eine andere Straße.

Da stand nun Richard Eckemecker, schwitzend,
schäumend und zitternd wie ein Pferd. Wie wenn
ein edles Pferd durchgegangen war. Er nahm jetzt
seine Scheuklappen ab, um sich die Stirn abzu
trocknen. Plötzlich gewahrte* er eine fürchterliche
Erscheinung. Eine Frau in Hemdsärmeln, ohne
Korsett, dagegen mit Unterrock, ohne Kleid, da
gegen mit total verrutschten Strümpfen, mit einem
hohen und einem niederen Absatz, die Haare auf
gelöst im Winde flatternd, die Hände schüttelnd,
wie zur Tat bereit, eine solche Frau kam mit Würde
auf ihn zu, wie eine Autoritätsperson, laufend,
geraden Wegs. Der scheue Richard begann zu
schluchzen. Dann rannte er plötzlich davon, wie von
den bekannten Furien gepeitscht, fort, aber dieses
Mal nicht in Richtung nach der Frau, sondern
entgegengesetzt. Schreck wühlte Augenlichter
zischen Eingeweide. Richard Eckemecker fühlte
ein unsagbares Grauen. Er schwang sich in eine
Droschke und entfuhr. Und als er sich scheu über
die Schulter umblickte, sah er die Frau in ein Auto
springen. (Unsinn Aujuste, heiraten mußt de.)
Wieso, was heißt hier heiraten 1?

Es gab eine angstverzerrte Jagd, wie im Kino.
ZAvischendurch raste das Auto davon, um das Pen
sionat zu erreichen. Dann kam es zurück mit neuer
Wut, wie ein Dorfhund .** Plötzlich enteilte es wie
der zum Zehnmädchenpensionat. Die Jagd war
angstverzerrt, wie im Kino.

* Kritikerdeutsch.
** Lies Kunstkritiken.



Plötzlich schoß wieder etwas durch Frl. Dr.
Augustes Kopf. Ein Gedanke schoß. Auguste er
innerte sich, daß es gewissermaßen vor der Ewig
keit gleichgültig wäre, ob sie dem Mann folgte oder
nicht, wie es seinerzeit gleichgültig gewesen war,
ob sie dem Zehnmädchenpensionat folgte, oder in
entgegengesetzter Richtung ginge. Frl. Dr. Leb
war schon in der Schule ein gescheites Mädchen
gewesen.* Denn wer konnte es wissen, ob der flie
hende Man von großen Ereignissen käme, oder zu
großen Ereignissen zu laufen im Begriffe wäre.
Wer wollte es wagen zu entscheiden, oh Frl. Dr.
Auguste dem Manne folgen sollte, oder in entge
gengesetzter Richtung fahren mußte. Und welches
war überhaupt die entgegengesetzte Richtung? Und
genau genommen hätte sie in jener entgegengesetz
ten Richtung gehen müssen, nicht fahren, da ja
seinerzeit der Mann aus jener Richtung zu Fuß ge
kommen war. Salzige Zweifel überschlugen sich.
Denn wer konnte es wissen, ob sie nicht gerade
wegen der Gegensätzlichkeit in entgegengesetzter
Richtung hätte fahren müssen und in gleicher Rich-
cung laufen? Wer konnte überhaupt etwas wissen!
Und es wurde ihr klar, daß der Dr. Leb nichts wis
sen konnte.** Und sie empfand in aller Eile die
Genugtuung, nun gewissermaßen sogar Frl. Dr.
Professor zu sein, wenigstens außerordentlicher
Professor, und zwar weil sie nichts wissen konnte.

Plötzlich hielt die Droschke.
Der Mann entsprang in ein Haus.
Die Würfel waren gefallen, und der Mann in

ein Haus entsprungen. Frl. Professor Auguste

* siehe oben.
** Der Autor ernennt den Kritiker zum Dr. Leb.
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ließ ihr Auto halten. Es war klar, daß hier etwas
los war. Warum sonst entspringt ein Mann in
ein Haust Sowas geht nicht in einen hohlen Zahn!
Warum sonst springt ein Mann in eine Droschke,
um in ein Haus zu entspringen? Warum? Soviel
war sicher, wenn hier nichts los war, war nirgends
was los. Obzwar es auch umgekehrt sein konnte.
Aber indem Auguste die Gleichgültigkeit aller
Werte erkannnte, indem sie nun wußte, daß alles
je nach Geschmack alles oder auch nichts beweisen
konnte, kam ihr eine neue unerhörte Erkenntnis,
daß es nämlich gleichgültig ist, ob sich ein Mensch
darum kümmert oder nicht.

Um alles konnte sich niemand kümmern. Der
Mensch mußte sich entscheiden. Und er mußte sich
entscheiden. Und er mußte sich entscheiden, nicht
weil er sich entscheiden mußte, sondern gerade weil
es an sich gleichgültig war, ob er sich entschied und
wie er sich entschied.

Frl. Dr. Professor Auguste machte nun ange
sichts der neuen Erkenntnis einen Strich durch ihr
früheres Leben und wollte nun nur noch ausschließ
lich ihre ganze Forscherkraft dem ins Haus ent
sprungenen Manne widmen. Hier sollte sich alles
entscheiden. Nur schade, daß sie nicht mit dem
Auto ins Haus fahren konnte. Vielleicht würde
dieser Mann sie sogar heiraten, wenn er erfuhr, daß
sie Dr. Prof. Leb wäre. Ueberhaupt wenn sie ein
mal heiraten sollte, so wäre das gerade ein Mann
für sie gewesen. Denn dieser Mann hatte Respekt
vor ihr. Dieser Mann betrachtete sie, wie sie bei
ihrer geistigen Bedeutung betrachtet werden mußte,
als Respektsperson. Deshalb entsprang er in jenes
Haus. Auguste Bolte wußte jetzt, was sie wollte.
Sie sprang aus dem Auto, warf den Schlag zu und
lief in d. h. sie wollte laufen.



44

„Halt!“ schrie der Chauffeur* , „erst bezahlen!“
 — Auguste suchte ihre Handtasche und fand sie
nicht. Plötzlich kam ihr ein rettender Gedanke,
war sie doch schon immer ein gescheiteltes Mädchen
gewesen, schon in der Schule. Sie bezeichnete dem
Chauffeur genau die Ecke, an der sie seinerzeit die
Handtasche niedergelegt hatte, als sie die je 5 Per
sonen zu Fuß verfolgte und Ballast abwerfen
mußte und sagte, in der Tasche wäre mehr Geld,
als er verlangte; den Rest sollte er als gutes Trink
geld behalten. Da wurde der Mann wütend und
bezeichnete sie mit dem Ausdruck: „Betrügerin".
Demgegenüber betonte Frl. Dr. Auguste, daß sie
wahr und echt sei und für den Idealismus kämpfe;
sie wollte als erste den Dr. Leb machen. — „Wie“,
sagte der Chauffeur, „Lebkuchen? Unsinn Äujuste,
heiraten mußte!“ und erinnerte noch einmal an Bar
zahlung. Frl. Dr. Prof. Leb stellte dem Automann
eindringlichst vor, daß sie aussteigen müßte. Hier
würde es sich entscheiden, hier würde sie die
Früchte ihres Studiums ernten, sie müßte den
Mann erreichen, der in jenes Haus entsprungen
wäre, um ihn zu fragen, was er eigentlich wollte.
Der Chauffeur verlangte wiederholt und sehr ein
dringlich sein Geld, indem er seine Hand bewegte
wie ein Eichbaum im Sturme. Sie sprach nur von
Idealissimus. Da hielt der Chauffeur sie für ver
rückt und hatte Angst vor ihr.

Plötzlich packte der Chauffeur Frl. Dr. Leber
wurst** mit beiden Händen, setzte sie ins Auto, ohne
sich um ihr Geschrei zu kümmern und fuhr davon.
Er fuhr und fuhr, bis das Auto eine große Sand
fläche in der Heide erreichte. Mitten auf einem

* als wie der Autor selbst.
** resp. Lebertran



riesigen Truppenübungsplatz hielt er an, setzte Frl.
Dr. Auguste nieder und fuhr weiter.

Der Leser denkt nun, hier würde sich etwas er
eignen; vielleicht daß die Truppen kämen. Aber die
Truppen kamen nicht, fanden Frl. Dr. Leb nicht
und hatten nicht ihre Freude an dieser Blume. Viel
leicht denkt der Leser, hier würde Frl. Dr. Leb ver
hungern, aber sie verhungert hier nicht. Vielleicht
denkt der Leser, Frl. Dr. Leb würde nach Hause
finden, wie eine Katze; aber sie findet nicht. Je
denfalls glaubt der Leser, hier würde es Frl. Dr.
Leb erfahren, wer oder was los wäre, aber sie er
fährt es nicht. Der Leser glaubt ein Recht darauf
zu haben, es zu erfahren, aber der Leser hat kein
Recht, jedenfalls nicht das Recht, im Kunstwerk
irgend etwas zu erfahren. Jedenfalls vermutet der
Leser, hier würde Frl. Dr. Auguste für ihre Mühe
belohnt werden, etwa indem der Rektor der Univer
sität käme und sie zum ordentlichen Professor Leb
machte. Is nich.

Sondern die Geschichte ist aus, einfach aus, so
leid es mir auch tut, so brutal es auch klingen mag,
ich kann nicht anders. Ich als Autor erkläre hier,
daß dieses der Schluß meines Versuches ist, dem
Volke eine Auguste Bolte zu schenken. Danke sehr!

Einbeck, 1. 7. 1922.

Merz

Nachwort:
Der Hammer schwebt schon, die Katastrophe kommt.

(Rektor Lauenstein.)
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